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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

S'oſtzeitungspreisliſte Ar. 527.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage:

D D

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An

v FDie Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.
Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Suchdruckerei Knnaburg.

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Kuönigliche und Gemede-Breinhörden.

No. 27. Sonnabend, den

achten ſeit dem letzten glorreichen

v u f t
Kriege bereits ein Zeitraum von 28 Jahren

verfloſſen iſt, hat es ſich der hieſige Landwehr-Verein. zur Aufgabe gemacht, die vor
10 Jahren angeregte Krieger-Denkmalsfrage ihrem Ziele näher zu führen. Der Verein
bedarf aber dazu der Mithülfe von ſämmtlichen Einwohnern Annaburgs, ſoll das Werk
zum Abſchluß gebracht werden.

Durch die Unterzeichneten ergeht daher der Aufruf:

„Dentſche Patrioten Aunnaburgs! Vereinigt GEuch, ob rein
ob arnr, ob horh oder niredrig, gebt zur Ehrung der für das
Vnterland Gefallenen und aller Mitkümpfer der letzten Feldzüge

Euer Srherflein zunr Laun eines Kriegerdenkmals in Anngabnrg
und bedenkt dabei, daß ein ſolches Wahrzeichen zugleich als
Sporn zur Aacheiferung fü

öffentlich durch die hieſige Zeitung Quittung

Annaburg, ant März 1899.

rege Betheiligung gebeken mit dem Bemerken, daß ber

r die Uachwelt dient

4. März 1899.
Setzzeit der Haſen. Balgzeit des Auer- u.
Birkwilds und der Faſanen. Brutzeit
der großen Wildgänſe. Paarzeit der Enten
und der Rebhühner. Ausſetzen der einge
kammerten Hühner und Faſanen. Mit
der Wildfütterung nötigenfalls fortfahren.
Salzlecken auffriſchen. Die kleine Jagd in
der Regel geſchloſſen.

Gedenktage in der erſten Hälfte des
Monats März. 1. Einzug der Deutſchen
in Paris 1871. 9. Kaiſer Wilhelm I.

1776. 12. Paul Gerhardt, geiſtl. Lieder
dichter geb. 1607. 13. Kaiſer Alexander
II. von Rußland geſt. 1881. 14. König
Humbert von Jtalien geb. 1844.eine falſche

zu ſchicken bra
dun ab

lung abzuh
die eingegangenen Beträge

ertheilt werden wird.

S

Das Comitée.
Betge, Haveſtadt, Paris Reitzenſtein,

Gutsbeſitzer und Amts Direktor d. Annaburger Oberſt z. D. Leutnant a. D. und
Vorſteher. Steingutfabrik A.G. Gutsbeſitzer.

Saulr, von Steuben, Barchugld, Gerlach,
Königl. Forſtmeiſter. Oberſt und Kommandeur Rechnungsrath und Jnſtituts-Sekretär.

des Mil.Knab.Erz.Jnſt. Rendant.
Goeize, Havelandt, Heinz Klanſeniizer,

Poſtvorſteher. PolizeiWachtmeiſter a. D. Fleiſchermeiſter. Mühlenbeſitzer.

Beſtellungen
auf die Aungaburger Zeitung uebſt
dem illnſtrirten Beiblatt Aeue Garten
lanbe für den Monat e März
werden noch fortwährend von unſeren
Zeitungsboten ſowie in unſerer Expedi-
tion und von allen Kaiſ. Poſtämtern
und Landbriefträgern angenommen.

Die Expedttion.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehveſtänden des Reſt

Hüfners Karl Mietzſch, des Zimmermanns
WMoritz Schulze, des Fleiſchermeiſters
und Gaſtwirths Guſtav Dubro und des
Gärtnergutsbeſitzers Bernhard Lehmann
hierſelbſt iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Annaburg, den 2. März 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Oertliches und Provinzielles.
Annaburg. Mit Bezug auf den obigen

Aufruf des Komitces für Errichtung eines
Kriegerdenkmals bringen wir noch zur Kennt
nis unſerer geehrten Leſer, daß der „Auf
ruf“ demnächſt in Form eines Extrablattes
in der Einwohnerſchaft unſeres Ortes ver

die Geldbeiträge entgegenzunehmen.

S ſer Stelle darouf aufmerkſam,

teilt werden wird. Möchte Jeder die Worte
des Aufrufes beherzigen und nach Kräften

dazu beitragen, die gute Sache ihrem Ziele
entgegenzuführen. Nächſte Woche werden
vom Komitee zwei mit Legitimation ver
ſehene Sammler von Haus zu Haus gehen,
um unter Vorlage einer e e

Alſo
nochmals „Gebe Jeder ſein Scherflein

Viele Wenige machen ein Viel!“
Wir machen auch an die

daß von
morgen, 5. März ab an den Sonntagen u.
allgemeinen Feiertagen beim hieſigen Poſt
amte wie bei allen zum Oberpoſtdirektions-
bezirk Halle a. S. gehörigen Poſtanſtalten
der Nachmittagsſchalterdienſt für Annahme
und Ausgabe von Poſtſendungen, der bisher
von 5—6 Uhr Nachm. ſtattfand, auf die
Zeit von 12 bis 1 Uhr Mittags verlegt

worden iſt SGartenkalender für März. Ge
müſegarten: Der Miſt von deu Spär-
gelbeeteit zu entfernen. Fortfahren mit
Ausſaat von Gemüſen. Blumengar-
ten: Schutz von Roſen, Sträuchern uſw.
entfernen Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen
etc. werden auf Beete verpflanzt. Obſt-
garten: Ableger nehmen und ſtecken. Man
beginnt bei ſchöner, trockener Witterung mit
e und Okuliren, namentlich von Stein
obſt.

Jagdkalender für März. Auer- und
Birkwild auf den Balzplätzen, Zugenten.
Schnepfenſtrich, Bekaſſinnen. Schwache
Hirſche werfen ab. Friſchzeit der Bachen.

Antnrahurg.

ic eſerv gezeß zu beſchäftige
verantwortlich gemacht worden war, daß
ſeine Tochter nach dem 14. Lebensjahre die
Schule nicht mehr beſuchte. Das Kammer
gericht eutſchied zu Ungunſten des Ange
klagten und erklärte, im Gebiet des Allge
meinen Landrechts dürfte ein Kind nicht
ohne weiteres die Schule nach vollendetem
14. Lebensjahr verlaſſen, ſondern müſſe die
Schule ſo lange beſuchen, bis durch die
Schulaufſichtsbehörde die Entlaſſung ausge
ſprochen worden ſei.

WBauernregekn für den Monat März.
Alle Bauernregeln ſtimmen darin überein, daß
ein trockener März Fruchtbarkeit verheißt. (März
ohne Naß Macht voll das Faß. Auf
Märzenregen Folgt kein Sommerſegen. Je
drei Tage Sonn' und ein Tag Regen Gleicht
aus in Niederung und Höh' den Segen.
März trocken, April naß, Mai luſtig, von beiden
was Bringt Korn in Sack und Wein ins
Faß Jm März viel Nebel, recht naſſer
Im Sommer viel Regen, groß Waſſer. Naſſer
März iſt wenig begehrt Märzenſtaub iſt Goldes
werth. Feuchter März Des Bauern
Schmerz. Märzenſtaub Bringt Gras und
Laub. Märzenwind, Aprilregen Verheißen
im Mai großen Segen. Trockner März, feuchter
April Thut dem Bauer nach ſeinem Will'.

Trockener März füllt den Keller). Aber
nicht zu zeitig darf ſich die Natur enrwickeln.
(Bleibt der Winter zu fern Nachwintert es
gern. Säſt du im März zu früh Jſt's
oft vergebene Müh'. Nimmt der März
Den Pflug beim Sterz Hält April Jhn
wieder ſtill. März der Lämmer Scherz
April Treibſt ſie wieder in die Ställ
Märzenſtaub Bringt Gras und Laub Oft

Märzenſtaub Iſt eine Krone werth. Doch
allzu frühes Laub Wird gern des Froſtes
Raub. Märzenblüthe iſt nicht gut, Aprilblüthe
iſt halb gut, Maienblüthe iſt ganz gut). Auch
nicht zu trocken darf es im März ſein. (Wenn
März und April zu trocken und licht, ſo geräth
das Futter nicht. Ein naſſes Frühjahr prophe
zeit die Lerche. Steigt die Lerche ſtumm nnd
nicht hoch Kommt ein naſſes Frühjahr noch.

Viel Schnee, den uns der Lenz entfernte
Läßt zurück uns reiche Ernte. Freilich heißt es
auch wieder: Märzenſchnee Thut Frucht und
Weinſtock weh. Mit Märzſchnee ſich das Geſicht
waſchen, ſoll bekanntlich ein Schönheitsmittel
ſein; unbekannter iſt die Bauernregel: Jm
Märzenſchnee die Wäſche bleichen Da müſſen
alle Flecken weichen. Andere Regeln lauten
Wie es im März regnet, ſo regnet es im Juni.

Wenns donnert in den März hinein Wird
der Roggen gut gedeih'n. Maärzenregen läßt

geſtorben 1888. 20. Königin Luiſe geb.

mals wird des Froſtes Raub. Ein Scheffel

III. Jahrg.
wenig im Sommer regnen. Viel Wind im
März bringt einen ſchönen Juni. Nach dem
Glauben der Bauern ſind beſonders wichtige
Tage im März der 3. (Lachende Kunigunde
Bringt frohe Kunde), der 16. (Wie das Wetter
am VierzigMärtyrertag So bleibt es vierzig
Tage darnach), der 12. (Wenn zu Gregori ſchlechtes
Wetter iſt, ſo geht der Fuchs aus der Höhle;
iſt es ſchön, ſo bleibt er noch vierzehn Tage
darin), der 17. (Gertraud Sät Kraut), der
21. Genedikt Macht die Zwiebeln dick) und
der 25. (Wenn die Sonne an Mariä Verkün

S

mer, der mat
fangs infolge der bei ihr beobachteten Kran
heitserſcheinung Vergiftung annahm, eines
natürliches Todes geſtorben und ihre Leiche
nach. der Leichenhalle auf dem Gottesacker
gebracht worden.

Kemberg, 27. Februar. Der 20 jährige
Sohn des Ziegelmeiſters Zipperling in Gnieſt,
welcher bei Herrn Hermann in Meuro im
Dienſte ſteht, fiel dieſer Tage beim Lang
holzfahren ſo unglücklich vor den beladenen
Wagen, daß er überfahren wurde und nach
kurzer Zeit ſtarb. Geſtern fand in Rotta
die Beerdigung des ſo jäh ums Leben Ge
kommenen ſtatt.

Belgerer, 25. Februar. Am Dienstag
wurde an hieſiger Ziegelſcheune in der Elbe
ein 23 Pfund ſchwerer Hecht vom Fiſcher
meiſter Richter im Netze gefangen. Ein Hecht
von ſolcher Größe und Schwere iſt in hieſiger
Gegend bis jetzt noch nicht gefangen worden.

Geſundheitspflege
Zu einer rationellen Krankenernährung ge

hören Nährapparate, welche die eigentlichen Nähr
ſtoffe unſerer täglichen Nahrung, als hauptſäch

enthalten. Dabei müſſen dieſelben in einer Form
vorliegen, in der ſie direkt von den Körperſäften
aufgenommen werden, ohne die Vedauungsor
gane viel in Anſpruch zu nehmen. Ein vorzüg-
liches derartiges Präparat iſt die aus Fleiſch
hergeſtellte Somatoſe. Dieſelbe iſt vollkommen
geſchmack und geruchlos, wird von den Patien
ken gerne genommen und bewirkt ſchon nach
kurzem Gebrauche ganz bedeutende Zunahme des
Körpergewichtes. Somatoſe iſt ſomit ein ganz
hervorragendes Nähr und Kräftigungsmittel für
ſchwächliche Perſonen, für Kinder, die in der
Entwicklung nicht vorangehen wollen, Magen

centen. Zu haben in den Apotheken und Dro
gerien.

e C Grosse Muster-Seidenstoffe s daten
Auswahl.

Lang jährige Verbindung mit ersten Pabri-
Kanten bürgt für solideste Waare bei vor-

S S S ktheilhaftesten Preisen. G G
Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.

Costuines-Sammete
Seidenstoffe für Blousen

Muster- Collectionen nach auswärts franko.

e Brunofreytag.

lich die Eiweißſtoffe in möglichſt großen Mengen

kranke, Blutarme, Wöchnerinnen und Rekonvales



Politiſche Rundſchau,
Deutſchland

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
beriet den Etat des Auswärtigen Amtes.
Die Debatte geſtaltete ſich wie im Vorfjahre
zu einem Frage und Antwortſpiel zwiſchen
dem Abgeordneten Richter und dem Staats
ſekretär v. Bülow. Auf die die Aus
weiſungen angehenden Fragen lehnte der
Staatsſekretär die Antwort ab, dagegen er
klärte er auf bezügliche Anfrage, daß uns
die engliſche Regierung im Februar vorigen
Jahres einen umfangreichen Vertragsentwurf
zugeſtellt habe, der von der deutſchen Re
gierung ſorgfältig geprüft und im Sommer
vorigen Jahres durch einen Geſetzentwurf
beantwortet worden ſei. Eine Antwort
von England iſt darauf bisher nicht erfolgt.
In Großbritannien und allen britiſchen Ko
lonien mit Ausnahme von Kanada befinden
wir uns gegenwärtig thatſächlich im Genuß
der niedrigſten Zollſätze und gewähren ihnen
umgekehrt die Meiſtbegünſtigung. Wie es
nach dem 30. Jult, dem Ablauf des Pro
viſpriums werden wird, wiſſen wir noch
nicht das hängt von dem Fortgang der
Handelsvertragsverhandlungen ab. Die Ver
bündeten Regierungen wenden der Angelegen
heit jedenfalls ihre volle Aufmerkſamkeit zu.
Was das viel erörterte engliſch-deutſche Ab
kommen angeht, ſo erklärte der Staats
ſekretär auch jetzt noch nicht in der Lage zu
ſein, Genaueres darüber mitzuteilen, und
zwar um ſo weniger, als es ſtch in dieſem
Abkommen nicht ſowohl um aktuelle Fragen,
als um Eventüaliläten handelt, die in Zu
kunft eintreten können. Ueber die Jnſul
tierung Deutſcher in Tientſin bemerkt der
Staatsſekretär, daß ein Telegramm ein
gegangen ſei, daß am 24. Februar Abends
mehrere Deutſche in der Stadt angegriffen
und inſultiert worden ſeien, ſo daß ſte ge
nötigt wurden, ſich in die engen Seiten
ſtraßen zu flüchten. Schon vor einigen
Wochen war die Meldung eingegangen, daß
ſtch in China eine gewiſſe Gereiztheit gegen
die Fremden geltend mache und namentlich
im Süden von Shantung eine Gährung
vorhanden ſei. Schon damals wurde die
chineſiſche Regierung telegraphiſch angewieſen,
zn Bezug auf die öffentliche Sicherheit grö
ßere Wachſamkeit zu üben. Jnfolge des
DTelegrammes erhielt der deutſche Geſandte
i Peling die Anweiſung der chineſiſchen
Regterung keinen Zweifel darüber zu laſſen,
daß, falls derartige Vorkommniſſe nicht
ſtreng geahndet würden oder gar ſich wieder
holen ſollten, dies für die chineſtſche Regierung
ernſte Folgen nach ſtch ziehen würde. Be
züglich der Abrüſtungskonferenz erklärte
der Staatsſekretär v. Bülow, die Einladungen
würden von der holländiſchen und ruſſtſchen
Regierung gemeinſam und bereits in aller
nächſter Zeit ergehen. Die Konferenz werde
im Haag zuſammentreten. Schriftſtücke könne
er nicht bekannt geben. Die deutſche Re
gierung habe ſich ihre Stellungnahme voll
ſtändig vorbehalten. Bezüglich Samoas
macht der Staatsſekretär zumeiſt vertrauliche
Mitteilungen, drückt aber die Hoffnung aus,
es werde einer freundlichen Verſtändigung
gelingen, ohne Beſchränkung unſerer Rechte

die Sache beizulegen. Den angeblichen
Jrene Zwiſchenfall vor Manila bezeichnet
der Staatsſekretär als eine Ente. Bei den
Philippinnen befinde ſich nur ein deutſches
Schiff, die „Auguſta“, die „Jrene“ habe
die philippiniſchen Gewäſſer längſt verlaſſen.
Die Anſätze für Geſandſchaften und Kon
ſulate ſowie einige weitere Titel wurden
darauf unverändert bewilligt.

Enſprechend dem Wunſche des Gewerbe
miniſters Brefeld lehnte die Mehrheit den
Antrag ab dafür ſtimmten nur die Frei
ſtnnigen, das Zentrum und die Polen. Der
Bergetat ſelbſt gelangte unverändert zur
Annahme. Ferner erledigte das Haus eine
Reihe kleinerer Vorlagen, Berichte und Ein
gaben, worauf die Vertagung beſchloſſen
wurde. Am hentigen Mittwoch wird mit
der Beratung des Eiſenbahnetats begonnen.

Die Jnſpektion der Verkehrstruppen wird
bereits am 1. April errichtet werden. Die
Garniſon dafür iſt Berlin. Am 1. Oktober
erfolgt dann die Jnſpektion der Verkehrs
truppen, welche die Eiſenbahn und Tele
graphentruppen, ſowie die Luftſchifferabteilung
unter fich hat. Ferner werden zum 1. Okt.
in Berlin ins Leben treten die Kavallerie
Telegraphenſchule, das Telegraphenbataillon
Nr. 2, das zwei Kompagnien ſtark ſein ſoll
und bei der Eiſenbahnbrigade eine Betriebs
abteilung von drei Kompagnien. Die bis
herige MilitärTelegraphenſchule geht dann
ein. Die Luftſchifferabteilung erhält eine
zweite Kompagnie-

Bei den EinfährigFreiwilligen des deut
ſchen Heeres hat man ſich daran gewöhnt,
eine Scheidung zwiſchen denjenigen Einjäh
rigen zu machen, die mit der Abſicht beim
Militär eintreten, es zum Reſerveoffizier zu
bringen, und denjenigen, die mit Rückſicht
auf ihren Beruf und ihre finanzielle Lage
von vornherein auf ein dermaliges Avance
ment verzichten. Letzterer Kategorie will
man nun noch dadurch entgegenkommen, daß
man ihren Angehörigen, aus denen ſich die
Reſerve Unteroffiziere rekrutieren, noch durch

Gewährung von Kleidung, Unterbringung,
Löhnung und Verpflegung entgegenkommt.
Dadurch wird der Gegenſatz zu der erſten
Kategorie natürlich noch verſtärkt. Denen,
die auf das Offtzierspatent verzichten, ſollen
ferner auch die Uebungstermine zweckmäßiger
gelegt werden, und zwar ſoll ſich die Haupt
übung gleich unmittelbar an das abſolvierte
Dienſtiahr anſchliesen und etwa 8 Monate
umfaſſen, ſo daß die Betreffenden nach an
derthalbjähriger Dienſtzeit beinahe allen
militäriſchen Pflichten genügt haben. Die
Offtziersaſpiranten haben dagegen außer
Station und Equipierung noch mancherlei
Aufwendungen infolge ihres unmittelbaren
Verkehrs mit den Offizieren der Garniſon
zu machen und außerdem nach abſolviertem
Dienſtfahr Uebungen mitzumachen, die alles
in allem den Zeitraum eines vollen Jahres
umfaſſen.

Mit der Nutzbarmachung der Hochmoore
unter beſonderer Berückſtchtigung der Koloni
ſation befaßte ſich das in Berlin zuſammen
getretene preußiſche LandesOekonomiekolle
gium in einer Sitzung, welche auch der
Kaiſer beiwohnte. Regierungsrat Dr. Flei
ſcher führte aus: Die Ausnutzung der Moore

ſei im Anſchluß an den Bau immer neuer
Kanäle wieder ſehr in den Vordergrund ge
treten. Zur Zeit beſteht die Bodenfläche des
Staates zu 6,3 Proz. aus Moor, gleich 150
Quadratmeilen. Dieſe würden nach ihrer
Urbarmachung mindeſtens 100000 Bauern
familien ernähren können. Bei der Koloni
ſation der Hochmoore ſollten namentlich die
Strafgefangenen verwendet werden. Der
Vorſttzende des Bundes der Landwirte Frhr.
v. Wangenheim bedauerte das geringe Jn
tereſſe der Kleinbauern an den Koloniſations
verſuchen und erwartet größere Staatsunter
ſtützungen als bisher. Die Bevölkerung der
Hochmoore mit tüchtigen Bauernfamilien
werde eine erhöhte landwirtſchaftliche Pro
duktion herbeiführen und diene gleichzeitig
dazu, den Umſturzbeſtrebungen einen feſten
Damm entgegenzuſetzen. Geh. Rat Dr. Thiel
erklärte, die Abſicht des Landwirtſchafts
miniſteriums ſei, das bisher noch nicht in
Angriff genommene Land mit Gefangenen
kolonnen zu überziehen und zunächſt gehörig
zu entwäſſern. Dann ſoll das Land wieder
tot liegen bleiben, damit es Zeit finde, ſeine
Art zu ändern. Dann erſt ſolle es mit
Koloniſten bevölkert werden.

Frankreich.
Aus Paris liegen wieder eine größere

Anzahl von Nachrichten vor, die zum Teil
ſogar recht ernſt klingen. An der Spitze
derſelben iſt die zu erwähnen, wonach bei
dem Senator Buffet Briefe gefunden wurden,
aus denen zur Evidenz herborgeht, daß ein
Komplet geplant geweſen ſei. Von aus
wärtigen Spuveränen ſoll einer der hervor
ragendſten Generäle, der neuerdings wieder
zum Kriegsminiſter auserſehen war, ange
gangen worden ſein, einen Staatsſtreich im
Intereſſe des Prinzen von Orleans zu unter
nehmen. Die Königliche Hoheit, von der in
einem der beſchlagnahmten Briefen die Rede
iſt, iſt Fürſt Ferdinand von Bulgarien, ſo
meldet die „Temps,“ weitere Namen werden
bisher nicht genannt. Es wurden im Laufe
der Unterſuchung zahlreiche Bilduiſſe des
Herzogs von Orleans ſowie eine mit Lilien
geſchmückte Fahne gefunden. Die beſchlag
nahmten Briefe fordern angeblich die Gene
räle direkt zum Staatsſtreiche auf. So
heißt es in dem Briefe an einen General,
der ſich bereits in dieſen Tagen vor dem
Unterſuchungsrichter zu verantworten haben
wird, ob er bereit ſet, zu marſchteren. Jm
bejahenden Falle würde der Frager ſofort
dem Herzog don Orleans Nachricht zukommen
laſſen und es würde alles dem erwünſchten
Ziele entgegengeführt werden. Es iſt dem
zufolge nicht verwunderlich, daß in der Depu
tiertenkammer allerlei Gerüchte umgehen von
bevorſtehenden neuen Verhaftungen, ja ſogar
von der Verhaftung des Herzogs von Orle
ans ſelbſt.

Der Reviſtons Geſetzentwurf Dupuys iſt
im Senate aufs äußerſte bekämpft worden
und es ſtnd von den Gegnern des Entwurfs
Gründe ins Feld geführt worden, die Gewicht
beſaßen und nicht ohne tiefen Eindruck bleiben

werden. Demnach iſt die Annahme des Ent
wurfs, allerdings mit einer nur geringen
Majorität, mit großer Sicherheit zu erwarten.

Amerika.
Aus NewYork verlautet, daß ſich die

Cubaner in der Provinz Santiago empbren
würden, wenn nicht bis zum Juli d. J. die
Dungetw der Jnſel Cubanern übertragen

ürde.
Von den Philippinen meldet die Londoner

„Times“, daß in Manila die Verhaftung
einer großen Anzahl verdächtiger Leute er
folgte. Die Wachſamkeit der Polizei habe
weitere Brandſtiftungen verhindert. Ein eng
liſcher Dawpfer ſetzte mehrere Feuerſpritzen
ans Land, um die engliſchen Banken zu
ſchützen

Die amerikaniſchen Hetzereien gegen die
Deutſchen haben zwar noch immer kein Ende
genommen; ſie haben aber ſo wenig zu be
deuten, daß man den wackern Yankees dieſes
Vergnügen an ihren kleinen Lügen immer
laſſen kann. Wenn z. B. Admiral Deweh
nach Waſhington kabelt, er bedürfe ſofortiger
e da der deutſche Admiral von
Diedrichs bei Manila zu landen verſuche,
und es ſtellt ſich gleichzeitig heraus, daß der
deutſche Admiral im Augenblick der Aufgabe
des Telegramms hunderte von Meilen von
dem angeblich bedrohten Ort entfernt iſt, ſo
bedarf ſolche Handlungsweiſe weiter keines
Commentars.

Aus Manila wird gemeldet, daß der
Brigantenchef Aguinaldo an der Spitze von
3000 Eingeborenen einen Offizier mit Par
lamentärsflagge zu dem amerikaniſchen
General Otis entſandte und um die Mit
teilung der Bedingungen der Uebergabe bat.
Otis forderte bedingungsloſe Uebergabe.

China.
In Pecking erhob der ruſſtſche Geſandte

Beſchwerde gegen die Aufnahme einer Anleihe
in England zum Zweck des Baues einer
Bahn von Niutſchwang aus, den der Ge
ſandte einen Vertrauensbruch nannte. Jn
London erklärt man die Beſchwerde für ge
ſetzwidrig.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte am Dienstag die zweite

Etatsleſung bei der Veratung des Etats der Zölle
und Verbrauchsſteuern fort. Eine längere und äu
ßerſt heftige Debatte entſteht bei der Frage der Auf
hebung der Zollkredite und Mühlenkonten, die von
dem Abg. Paaſche (nl.), v. Klinkowſtrom (konſ.) und
Gamp fr. konſ.) befürwortet; vom Direktor im
Reichsſchatzamt von Körner und vom Staatsſekre
tär des Reichsſchatzamts v. Thielmann n
wird. Abg. Gamp erklärte zum Schluß ſeiner Au
führung, die alle nur techniſche Detailfragen angin
gen, daß die Autorität der Reichsbehörden geſchädigt.
würde. wenn man ſolche Antworten hörte wie heute
Abg. Hahn (Bund der Landw.) glaubt einen Gegen
ſatz zwiſchen der Auffaſſung des Reichsſchatzſekretkärs
und des Herrn bon Miquel in den betr. Zollfragen
konſtatieren zu müſſen. Im weiteren Verlaufe der
Debatte geht eine Reſolutton Kardorff ein, den
Reichskanzler um eine anderweite Regelung der
Zollvergükungen auf Mehl zu erſuchen. Darauf
werden die Titel Zuckerſteuer, Salzſteuer, Brannk
wein, Material und Verbrauchsſteuer bewilligt
und die Fortſetzung der Etatsberatung vertagt.

Die Grippe wütet in London. Letzte
Woche ſind in London 74 Perſonen an der
Jnfluenza geſtorben. Auch im Norden von
England greift die Grippe ſeit einigen Wochen
ſchnell um ſich.

In Eiſenwerk Laufach geriet am Sonn
abend ein Schloſſer beim Auflegen eines Rie
mens in die Trans miſſion. Er wurde meh

e

Wer das Scheiden hat erfunden,
Hat ans Lieben nicht gedacht,
Sonſt hätt' er dieſe Stunden
Mit was Beſſerm zugebracht.

Walklersbrunn.
1.) Roman von Marie Romany. Nachdruck verboten.)

„Die Liebe der Tochter ſtotterte er in
wildem Beben: der Tochter, deren Haupt ich
mit Schande belade, deren unſchuldsvolles
Daſein mein Frevel in die Niedrigkeit des
Lebens hinabjagt, indes meine Seele für die
Ewigkeit

„Vater! Vater!“
i die Ewigkeit des Himmels verloren
i

„O, mein Gott!“
Glühend hingen Alicens Vlicke an der

Miene des Vaters. Ob ſie gleich ſeit lange
gewöhnt war, derlei Reden als ein Erzeugnis
der ihn aufreibenden Krankheit entgegenzu-
nehmen, ſo erfaßte doch eine unausſprechliche
Furcht ihre Seele, als ſie den Ausdruck wilder
Verzweiflüng in ſeinen Zügen ſah. Sie bebte.
Stundenlang verharrte ſie ohne Bewegung,
dann glitt ihr Kopf auf die Knie des Valers;
ſie weinte bitterlich. Herrn von Waldheim's
Bruſt fieberte ſchwer. Es mußte eine ent
ſetzliche Qual ſein, die ihm Leib und Seele
zerwühlte. Das Auge ſtier, in jedem ſeiner
Züge die Verzweiflung, deren er nicht Herr
werden konnte, zeigte er ein Bild, des Er
barmens wert. Minuten durfſten vergehen.
O, es währte lange, bis der Entſchluß, den
er gefaßt hatte, die Pein des Augenblicks über

wandte und ihn den Faden ſeiner Reden von
neuem aufnehmen ließ.

„Alice,“ ſtotterte er endlich, mit ſeinen
welken Fingern wie im Traume ihre goldenen
Locken berührend, wir ſind am Scheiden,
Alice;

„O Vater!“
„Die Ewigkeit winkt mir habe Mitleid,

ſei barmherzig Wallersbrunn, die Be
ſitzung S

„O, ſprich nicht ſo, Vaterl“
„Es muß heraus, Alice; Wallersbrunn,
die Beſitzung iſt iſt nicht dein Eigen

tum
Er ſtöhnte in atemloſer Spannung hing

ſein Auge an der Miene der Tochter, deren
Blick voll unausſprechlichem Mitleid auf ihn
gerichtet war.

„Du hörſt nicht, Alice ſtammelte er
wieder. Willſt Du nicht hören Jſt der
Fluch, mit dem ich Dich belade,

„Nein“, rief das Mädchen in Erregung,
das glühende Antlitz voll zu ihm erhebend,
nimmer kann es ein Fluch ſein, den mir die
Liebe des Vaters beſcheert

„Du mein Gott!“
Wieder entrang ein wildes Stöhnen Herrn

von Waldheim's Bruſt; das matte Haupt
glitt in die Polſter des Lehnſtuhls; ſein Auge,
funkelnd im Bewußtſein der Sünde, die ihm
den Eingang in das ewige Leben unmöglich
erſcheinen ließ, ertrug nicht den reinen, un
ſchuldsvollen Blick der Tochter, der in kind
lichem Vertrauen auf ihm haften blieb. Aber-
mals durften Minuten vergehen. Seufzer um

Seufzer bebte von den Lippen des Gutsherrn
Er mußte zum Himmel flehen, bevor es ihm
in zitterndem Tone von neuem zu ſprechen
möglich ward.

„Alice,“ begann er dann, ſein Auge ſtier
auf die Decke des Zimmers fixierend, „nicht
die Liebe des Vaters hinterläßt hier ein Ver
mächtnis ein Sünder, deſſen Schuld ſich auf
dein Leben forterbte, legt ſeine Hand auf dein
Haupt.“

„Jch bin arm, ich habe nichts zu ver
geben,“ fuhr er fort, da Alice nur Blicke voll
des innigſten Mitleids für ihn hatte; „Alles,
was du um dich ſiehſt, iſt nur erborgtes Gut
und wird nicht dein Eigentum. Jch habe
nichts zu vergeben,“ wiederholte er erregter;
„die Stunde wird nicht fern ſein, in welcher
mein Frevel an das Licht des Tages treten
und die Schande, die ihm folgt, ihren Fluch
über dein junges Daſein ergießen wird

Alice bebte.
„Nicht ſo, Vater,“ rief ſie unter Thränen;

„deine Handlungen ſind frei von Schuld und
ſind es immer geweſen;

Ein Zug unbeſchreiblicher Bitterkeit glitt
über des Gutsherrn Geſicht.

„Wollte Gott, es wäre ſo!“ quoll es fiebernd
von ihm „aber ich ſehe den Augenblick, da
mein Name, und mit ihm der deinige dem
Spotte der Welt preisgegeben wird, da der
Jnhalt, den jenes Käſtchen verbirgt, über die
Handlungen meines Lebens zum Verräter
werden wird, da er über dein junges Haupt
unerbittlich den Stab brechen wird!“

Alice antwortete nicht.

„Meine Tochter,“ rief der Gutsherr plötz
lich eifrig, „nimm Du das Käſtchen zu Dir,
wenn ich aus dem Leben geſchieden ſein werde
Gott iſt mein Zenge, daß ich keine Sünde
will, da ich es dem Blicke der Welt entziehe,
damit die Unſchuld deines Herzens allein
über ſeinen Jnhalt richte und vielleicht dem
Gedrückten, den Geſchädigten dermaleinſt noch
Sühne wird!“

Alice antwortete noch immer nichts Jhr
thränenfeuchter Blick folgte der Richtung, nach
welcher Herr von Waldheim auf ein ver
ſchloſſenes Etui aus Schildplatt zeigte, mit
welchein er noch am Morgen desſelben Tages
beſchäftigt geweſen war. Der Gutsherr
ließ nur wenige Sekunden vergehen

„Alice, meine Tochter,“ wiederholte er
dringender als vordem, „gelobe mir bei Gott,
das Käſtchen nicht aus den Händen zu geben,
gelobe mir vor dem ewigen Richter, daß ſein
Jnhalt für alle Zeiten dem Leumund der
Welt verborgen, nur dein Geheimnis bleiben
wird!“

Thräne um Thräne perlte über Alicens
Wange herab. Sie glaubte nicht anders, als
daß die Rede des Vaters ein Erzeugnis des
ihn aufreibenden Fiebers ſei.

„Jch gelobe Dir's,“ entgegnete ſie feſt,
ihre Hand in die ausgeſtreckte des Vaters
legend; „das Etui wird für immer mein
Eigen und ſein Jnhalt für alle Zeit mein
Geheimnis ſein.“

Herr von Waldheim atmete auf.
„Die Geheimniſſe des Erbrechts ſind in

dem Käſtchen verborgen.“ begann er nach einer

ehe



nehm
will ſte
Nutter tröſtend und ſtützend zur Seite ſtehen

unm dann, wenn dieſe den erſten Schmerz
überwunden, die Gelübde abzulegen.

als wanzigmal herumgeſchleudert, ehe die
Maſchine abgeſtellt werden konnte. Sämt
liche Kleider waren dem Verunglückten vom
Leibe geriſſen. Er ſelbſt war buchſtäblich
um die Walze herumgewickelt und erlitt Arm
und Beinbrüche, ſowie ſchwere innere Ver
letzungen.

Der Paſtor Bethge aus Polgſen, Kreis
Wohlau, iſt unter Zurücklaſſung von Frau
und Kindern durchgebrannt nach Unterſchla
gung von 15000 Mark ihm anvertraut ge
weſener Kaſſengelder.
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Gerichtshalle.
Breslau. Die Verurteilung der Breslauer

Wahlſzettelvertetler unterlag eben der Prüfung des
höchſten preußiſchen Strafgerichtshofs. Wie erinner
lich, waren die am Tage der Reichstagswahl vor
den Wahllokalen aufgeſtellten Zettelverteiler der

Zentrumspartei dadurch ſchon von Weitem kennt
lich gemacht, daß ſie von Pappkäſtchen umhüllt wa
ren, auf deren Bruſtſeite das Wort „Zentrumspar
kei“ in großer Schrift aufgedruckt war. Dieſe Papp
ſchilder erregten Anſtoß, Und es wurden auf die er
hobene Anklage dreizehn Zettelverteiler vom Land
gericht wegen Uebertrekung des s 9 des vreußſſchen

Preßgeſetzes, nach welchem Plakate, die einen ande
ren als rein gewerblichen Jnhalt haben, nicht an
geſchlagen oder ausgeſtellt werden dürfen, zu je 1
Mark eventl. 1 Tag Haft verurteilt. Es wurde
angenommen, daß die fraglichen Pappſchilder als
Plakate politiſcher Natur anzuſehen ſeien. Der
Senat des Kammergerichts hat nun das angefoch
tene Urteil aufgehoben und ſämtliche Angeklagte
von Strafe und Koſten freigeſprochen. Die Rechts
giltigkeit des 89 nahm der Gerichtshof an, aber
er vermißte einen Jnhalt des Plakats. Nur wenn
man den Stand der Zettelverteiler vor dem Wahl
Iokal in Betracht zog, hätte man den Inhalt und
Zweck der Schilder zu ergründen vermocht.

Vermiſchtes.
urch ein unerwartetes Geſchenk des

Kaiſers iſt eine große Anzahl Hoboiſten u.
Spielleute der „Kaiſerbrigade“ (Garde
Füſtlierregiment, ſowie 2. und 4. Gardere

z. F. in Berlin) erfreut worden. Der
pnarch ließ nämlich den drei Regimentern

je 60 M. überreichen zur Verteilung an die
jenigen Hobviſten und Spielleute, welche bei
der großen Reveille“ am Neufahrsmorgen
mitgewirkt haben.

Aus Anlaß eines Aufrufs zu Geld
ſammlungen für den Kommandanten der

Bulgaria“ und ſeine Mannſchaft macht die
Direktion der HamburgAmerikaLinie dar

auf qufmerkſam, daß Kapitän Schmidt und
ſeine Offiziere es ſelbſtredend ablehnen müſſen,

Idſpenden entgegenzunehmen.

ilſo den Matroſen das GeldFrünlein Fauxe will den Schleier
n. Nach einer Mitteilung aus Paris
e noch einige Monate ihrer gebrochenen

e Heinrich als Radfahrerin.
Es iſt bekannt, daß Prinz Heinrich von
Preußen ein eifriger Radfahrer iſt. Neuer
dings hat aber auch ſeine Gemahlin die
Kunſt des Radelns erlernt und noch dazu
im Lande der Zopfträger, in Hongkong, wo
ſich beide in der jüngſten Zeit aufhielten.

Ein kniſerlicher Erlaß ſteht weſent
liche Erleichterungen für die Ergreifung der
Laufbahnen als Seekadett und Schiffsjunge
vor. Es kommen von den bisherigen Be
ſtimmungen über die Ergänzung des See

Man gebe

offtzierskorps die Altersgrenzen für die Auf gebaut werden dürfte. Der mit dem Waſſer
nahme von Seekadetten in Wegfall; ferner
iſt eine weſentliche Einſchränkung in der
Dauer der elterlichen Zulagen, eine Aende
rung und Vereinfachung der Ausbildung der
Prüfungen vorgeſehen. Die Beförderung der
Schiffsjungen zu Matroſen ſoll nach zwei
jähriger Geſamtdienſtzeit eintreten. Auch in
andere Zweige der Marine greift die Ver
ordnung fördernd ein. Um die Geſchützführer,
Schnellfeuerkanonen und Maſchinengewehr
ſchützen der Marine länger zu erhalten, ſollen
für dieſe Kategorien fünf und ſechsfährige
Freiwillige eingeſtellt werden auch für die
aus dem Heizerperſonal hervorgegangenen
Feuermeiſter iſt eine Erweikerung der Lauf
bahn vorgeſehen.

Die Förderung gemeinnütziger Zwecke
laſſen die Janvalididäts- und Altersverſiche
rungsanſtalten ſich recht angelegen ſein. Der
Betrag, der hierfür aufgewendetken Mittel hat
ſtch von 49,4 Mill. M. Ende 1897 auf
34,9 Mill. M. Ende 1898 geſteigert. Der
Zuwachs bei den Aufwendungen für Arbeiter
wohnungen (35,4 Mill. M) belief ſich auf
13,9 Mill. bei der Befriedigung des land
wirtſchaftlichen Kreditbedürfniſſes (35,8) auf
18,5 Mill. und bei den Wohlfahrtseinrich
tungen (13,7) auf 3,4 Mill. Mark.

Nas Phereskop. „Phereskop“ iſt der
Name eines neuen, von einem jungen Dres
dener erfundenen Jlluſtonsapparats, der, in
einem großen, zirkusartigen Gebäude vorge
führt, den Beſchauern eine Luftballonfahrt
geſtattet, ohne daß ſie ſich wirklich von der
feſten Erde entfernen. Das „Phereskop“
wird bei der diesjährigen Kunſtausſtellung
im dresdener ſtädtiſchen Ausſtellungspark
zum erſten Male öffentlich gezeigt werden.
Die Fahrt wird von Dresden nach dem Nord
pol gehen.

Madhengymnngſtum. Der Magiſtrat
von Breslau will trotz des vorjährigen Miß
erfolges ſeinen Plan der Errichtung eines
ſtädtiſchen Mädchengymnaſtums nicht aufgeben,
vielmehr „Gymnaſtalkurſe für Mädchen ein
richten. Dieſe Anſtalt ſetzt den Bildungs
ſtand der normalen höheren Mädchenſchule
voraus, doch wird für den Einzelfall eine
Aufnahmeprüfung vorbehalten. Die all
gemein verbindlichen Lehrfächer ſtnd: Religivn,
Deutſch, Lateiniſch, Griechiſch, Franzöſtſch,
Geſchichte, Mathematik, Phyſik. Wahffrei
find Engliſch, Zeichnen, Geſang und Turnen.
Aeber den Zaren ſind in den letzten
Tagen von einem däniſchen Blatte allarmi
rende Gerüchte verbreitet worden. Hierzu
wird jetzt berichtet: Am Hofe hat man über
die Krankheit des Zaren gar keine Nachrich
ten erhalten, welche die Gerüchte beſtätigen
können. Die Gerüchte ſtammen aus Finn
land, wo die Stimmung ſehr aufgeregt iſt.
Daß der Großfürſt Michael wegen ſeiner
großen Erfahrung bedeutenden Einfluß auf
die Regierung ausübt, ſtimmt mit dem Wunſch
des Zaren überein, welcher jedoch perſönlich
die Kougreßpläne vorbereitet.

Waſſergas. Jn Pettau (Unterſteier
mark) iſt ſoeben ein Waſſergaswerk eröffnet
worden. Der Fortſchritt in der Beleuchtungs
technik, welchen dieſes Werk darſtellt, iſt ein
ſo außerordentlicher, daß vorausſichtlich in
naher Zeit kein Steinkohlengaswerk mehr

Wenn ich auch nicht ganz gefaſtet habe, ſo

gäs erzielte Leuchteffekt wird als ein über
raſchender bezeichnet. Der Erfinder iſt Dr.
Strache in Wien, dem es nach jahrelangem
Bemühen gelungen iſt, das nichtkarbonierte
Waſſergas (ohne Zuſatz von in Gasform
übergeführtem Petroleum) für Beleuchtungs
zwecke nutzbar zu machen.

Jie Ziege als Amme. Der Puriſer
Arzt Dr. Boudard veröffentlicht ein Buch,
in dem er die Ziege als die Amme der
Zukunft bezeichnet. Von ihr ſind keine an
ſteckenden Krankheiten zu befürchten, ſte giebt
gleichmäßige, leichtverdauliche, geſunde Milch;
ſte iſt billig, verläßlich und ſtets bereit, bei
Tag und Nacht. Die Ziege iſt ein gutes
und kluges Tier und es giebt eine Raſſe
weißer Kaſchmirziegen, deren Milch faſt gar
keinen Geruch hat und die vhne Hörner ſind.

Gine leichtere Maſchinenkleidung er
hält das Lokomotivperſonal bei den preu
ßiſchen Staatsbahnen. Sie beſteht aus
dunkelblauer Joppe, aus Sommer-Köper,
grauwollenem Beinkleid und leichter Seiden
mütze. Den MaſchinenWärtern iſt die Dienſt
kleidung der LokomotivHeizer zugeſtanden
worden; auch kann ihnen nach fünf bezw.
zehnjähriger zufriedenſtellender Dienſtführung
eine Auszeichnung (goldene Achſelſchnüre)
verliehen werden. Die Löhne der Gehilfen
im mittleren Dienſt, der Hilfskräfte im
unteren Dienſt, der Handwerker und Arbeiter
der Staatsbahnverwaltung ſind auch neuer
dings wieder geſtiegen. Der Durchſchnitt der
Tagesvergütung betrug im letzten Jahre 2,48
Mark, was bei 300 Arbeitstagen 21 Mark
Steigerung im Jahre macht. Beſonders
günſtig geſtalteten ſich die Verdienſte des in
Stücklohn arbeitenden Werkſtättenperſonals.
Die WerkſtättenHandarbeiter verdienten im
Durchſchnitt 4,05 Mark auf den Tag. Dabei
iſt das Steigen der Tagesvergütung nicht
etwa durch eine Verlängerung der Dienſt
zeit erkauft, dieſe iſt vielmehr im Durch
ſchnitt verkürzt worden.

Der Hungerkünſtler Succi wird die
ſer Tage in Mailand ein „Jubiläumsfaſten“
beginnen. Zum hundertſten Male wird er
ſich öffentlich im Hungern zeigen. Bei
ſeinem letzten Schaufaſten in Wien wurde
S. nachgewieſen, daß er einige gute engliſche
Beefſteaks zu ſich genommen hatte. Als
man ihm das vorhielt, ſagte er ruhig:

habe ich doch beinahe gefaſtet,

Für den Verkehr mit amerikaniſchem
Obſt iſt die Erleichterung eingetreten, daß
durch Verfügung des Reichskanzlers jetzt
die Durchfuhr von friſchem und getrocknetem
Obſt ſowie Obſtabfällen aus Amerika ohne
vorherige Unterſuchung auf das Vorhanden
ſein der San JoſeSchildlaus unter der Be
dingung geſtattet iſt, daß die Waren unter
Zollverſchluß durch das deutſche Zollgebiet
durchgeführt werden. Auch ſolche Sendungen,
die im Hamburger Freihafengebiet für die
Einfuhr unterſucht und mit der San Joſe
Schildlaus beſetzt befunden worden ſind,
können auf einen an das Deklarationsbureau
zu richtenden Antrag zur Durchfuhr durch
das Zollgebiet unter Zollverſchluß zugelaſſen

mehr den Anſchein, als ſollten die Auslaſ
ſungen der amerikaniſchen Hetzpreſſe zur Sa
moafrage nicht die von dieſer Preſſe erwar
teten Früchte tragen. Jetzt wird aus Waſhing
ton berichtet, die amerikaniſche Regierung
ſei bereit, Deutſchland auf halbem Wege
entgegenzukommen und den Oberrichter Cham
bers abzurufen, wenn der deutſche Konſul
gehe. Ja, von letzterem Verlangen werde
Abſtand genommen werden, wenn Deutſch
land und England gemeinſam den Rücktritt
Chambers verlangen ſollten. Der verſöhn
liche Geiſt der amerikaniſchen Regierung iſt
ta anerkennenswert, aber es bleibt abzu
warten, ob unſer Konſul ſich hat wirklich
etwas zu Schulden kommen laſſen. Andern
falls ſoll er als Unſchuldiger nicht leiden

An das ländliche Genoſſenſchaftsweſen
zu unterſtützen, ſtnd auf Befehl des Kaiſers
mehrere kgl. Familiengüter in Pommern
mit ihrer Buttererzeugung dem Verkaufs
verband norddeutſcher Molkereien angeſchloſſen
worden.
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Kolontales:

Ueber die Ereigniſſe auf Samoa wird folgendes
berichtet Es geht aus der Nachricht mit unumſtöß
licher Sicherheit hervor, daß der Oberrichter Cham
bers ausſchließlich die Schuld an den Wirren trägt
und daß alle Darſtellungen der amerikaniſchen
und engliſchen Preſſe, die den Ausgangspunkt auf
deutſcher Seite zu verlegen befliſſen ſind, ſich ein
fach als erfunden herausſtellen. Wie es die Eng
länder auf Samoa treiben, lehrt ein Bericht des
Paters La Roche: „Als ſich die Partei Tanus und
Tamaſeſes durch die Kriege umzingelt ſah, flüchtete
ſie ſich in die Nähe des engliſchen Kreuzers „Por
poiſe“. Die Engländer, welche ungerechterweiſe zum
Krieg aufgereizt hatten, ließen ſie an ihr Schiff her
ankommen, da ſie verſprochen hatten, ihnen zu hel
fen, wenn es zum Kampfe kommen ſollte. Dieſe
armen Leute, ungefähr 800, die keine Lebensmittel
hatten, empfingen von ihren Beſchützern 30 Kiſten
Bisquit, die nicht genügten, ſte zu ſättigen. Alle
mußten längsſeits der „Porpoiſe“ bleiben. Da er
hob ſich eine Bö; die Lage der Boote wurde außer
ordentlich gefährlich Zwet Boote mit 40 Leuten
kenterten. Es wurde jedoch niemand an Bord des
engliſchen Kreuzers gelaſſen es waren immer weniger,
die wieder auftauchten. Die Leute ſchwammen ver
zweifelt um ihre „Beſchültzer“ herum, die ihnen in
keiner Weiſe Hilfe brachten. Einige unter ihnen
kamen auf den glücklichen Einfall, die Deutſchen
möchten Mitleid haben, und ſo ſchwammen ſie an
Bord des „Falke“. Der Kommandant nahm ſie auf,
Der Augenzeuge dieſes Vorgangs, der mit neuer
Schande. die Flagge AltEnglands beſudelt, der
Kommandant der „Porpoiſe“, willigte nunmehr
eine beſchränkte Anzahl Schiffbrüchtger auf ſein
Schiff zu nehmen. Einer von denen, mit welchen
ich zu ſprechen Gelegenheit hatte, gab mir die Ver r
ſicherung, daß nur die Häuptlinge an Bord gelaſſen
wären, während die anderen immer wieder unbarm
herzig zurückgewieſen worden ſeien Ich glaube,
jede weitere Erörterung über das Betragen des
engliſchen Kommandanten bei dieſen Vorfällen iſt
überflüſſig, allen denen, die wie ich Zeuge ſein
konnten, muß ſich das Herz vor Empörung gegen
die engliſchen Offtziere im Leibe umdrehen, während
nur eine Stimme des Lobes ſein kann über das
tadelloſe Benehmen des Kommandanten des „Falke“.

Für Geilt und Gemitt.
Auf dem Standesamt. Standesbeamter:

„Fräulein, ich muß Sie darauf aufmerkſam machen,
daß Jhr Bräutigam betrunken iſt. Wollen Sie
unter dieſen Umſtänden die Ehe mit ihm ſchließen
Braut: „Det is jrade wat ſcheenes, denn wenn der
heute nüchtern jeweſen wäre, hätten ihn keene zehn
Ferde hierher jekriegt.“

Gedankenſplitter. Wenn die Not am höchſten,werden.
Zur Hamonfrage. Es gewinnt immer iſt der Gerichtsvollzieher am nächſten. Vom

Gummtrad zum Haſenfell iſt oft nur ein Schritt
Weile, wie zu ſich ſelber redend, „und ein

Teil dieſer Geheimniſſe, wie ich vermute, iſt
meiner Tochter nicht unbekannt. Es ſind ja
nicht einmal fünfundzwanzig Jahre verfloſſen,
ſeitdem Wallesbrunn das Beſitztum der Frei
herren von Erlenburg war; Max von Erlen
burg hatte es von ſeinem Vater, dem Obriſten
Thewald, dieſer empfing es vom Freiherrn
Ludwig, in deſſen Hände es von ſeinem Gründer,
dem hochſeligen Kämmerer Sr. Majeſtät des
Kaiſers Franz, Winfried von Erlenburg, ge
kommen war. Baron Max, wie man ihn
allſeitig nannte, war nun der letzte dieſer
Erlenburgs. Weiter verzweigte Glieder dieſes
Stammes gab es freilich aber den Beſtim
mungen zufolge, welche der hochfelige Ahnherr
vor Zeiten inbezug des Erbes getroffen, hatten
jene, denen nur gewiſſe Abfindungsſummengebührten, kein Anrecht auf das Domänium.“

Schweigend ſie kannte ja das alles
zur Genüge hörte Alice zu. Sie horchte
kaum auf die Erzählung; ihr Herz war ange
füllt mit Sorge, mit banger Furcht vor der
Stunde des Todes, die ſo nahe war.

„Baron Max,“ fuhr der Gutsherr fort,
„hatte ſich erſt in reiferen Jahren vermählt,

lange blieb ſeine Ehe kinderlos; dann ſchenkte
ihm das Geſchick einen Knaben, indem es
ihm zu gleicher Zeit die Gattin nahm. Da
hörſt mich

Alice bejahte.
„Ludwig ſo hieß das Kind ward

von nun an des Vaters einzige Freude, ſein
ſtilles Glück. Das Lächeln des Kleinen, ſeine
Spiele, ſeine Wünſche, der Unterricht, die

Fortſchrilte beim Studium des heranwachſen
den Knaben waren ſeine Zerſtreuung für das
Wohlergehen des Kindes flehte er zum
Himmel die Zuverſicht auf ungetrübten Sonnen
ſchein ſeines Lebens machte die Glückſeligkeit
ſeiner alten Tage aus.

Alice nickte ſtumm.
„Zu jener Zeit fügte es ſich, daß ich in die

Familie des Freiherrn aufgenommen ward
Ich ſtand, eine Waiſe von zehn Jahren, ver
laſſen im Leben Verwandte, die mir ge
blieben, kümmerte mein Schickſal wenig, da
ich nach den verunglückten Spekulationen
meines Vaters vermögenlos war. Baron
Max nahm ſich meiner an. Er ſuchte zur
leichteren Erziehung und zur Teilnahme beim
Unterricht ſeines einzigen Sohnes für dieſen
einen Kameraden, und da er mein Elternhaus
gekannt und ſeit meiner früheſten Kindheit ein
gewiſſes Wohlgefallen an mir gefunden hatte,
beſchloß er, mich an der Seite ſeines Sohnes,
oder vielmehr dieſem zur Geſellſchaft, heranzu
ziehen. Die Freundſchaft, welche ſich bald
zwiſchen dem jungen Erben und mir gebildet
hatte, war eine innige, es gab kein Spiel, keine
Zerſtreuung, wo einer dem anderen fehlte, es
gab kein Geheimnis, welches nicht einer mit
dem andern ausgetaufcht hätte, keinen Plan,
der nicht gemeinſam beſprochen ward. Ge
meinſam verließen wir die Beſitzung, um uns
zu weiterer Fortbildung nach Wien zu begeben;
die Univerſität wurde bezogen, gemeinſam die
Prüfung abgelegt; vereint bereiſten wir die
Alpen, beſuchten die Schweiz und Italien und
wenn ein Schatten das Glück, welches mir zu

teil geworden, trübte, ſo war es das Bewußt
ſein, daß Ludwig Erbe all' des Reichtums und
ich ſelbſt nur der in Gnaden angenommene
Freund des Freundes war.

Herr von Waldheim ſtockte vor Erregung.
„Der Satan ſchürte dieſe Flamme in mir,“

brach es endlich ſtöhnend von ihm; der giftige
Samen der Hölle war es, der in meinem
Herzen, das Freundſchaft hegte, Neid und
Habſucht erzeugte, der die Begierde emportrieb,
bis Haß gegen die Bevorzugten des Glücks
meine Seele erfüllte, bis ich meiner ſelbſt und
allen Dankes vergeſſen, den Frevel nicht ſcheute,
bis die wilde Leidenſchaft, deren ich nicht mehr
Herr werden konnte, mich bis zum Verbrechen
trieb

Mit glühendem Auge ſtarrte Alice den
Gutsherrn an. Beruhige Dich,“ ſtammelte
ſie bebend; „die Hitze des Fiebers.“

Doch Herr von Waldheim lachte auf.
„Jch reiſte mit Ludwig von Erlenburg in

Ftalien, berichtte er eifrig; „wir hatten Rom
geſehen, Kapri und die ſüdlichere Küſte beſucht
und weilten dann in Neapel; wir gaben uns
der ungebundenſten Freude und Luſt hin,
ſtets vereinigt, ſtets gemeinſam, bis der hölliſche
Dämon mit ſeiner teufliſchen Gewalt mich
jählings packte und mich ein verzweifelter
Fluch entfuhr den Lippen de Gutsherrn
„zum Verräter unſerer Freundſchaft, zum
n an dem Glücke des Freundes werden
ie u

Alice überlief es kalt. Jhre Finger um
klammerten feſt die welke Hand des Vaters,
ihr Auge, glühend in der Furcht, blieb auf

ſeiner vor Erregung fiebernden Miene gebannt.
„Ludwig von Erlenburg wurde krank,“

ging Herr von Waldheim bebenden Tones
weiter, „ein gaſtriſches Fieber, dem eine Gehirn
entzündung folgte, warf ihn anf das Siechen
bett hin. Es wäre meine Pflicht geweſen, dem
Baron Max hiervon Kenntnis zu geben, doch
ich unterließ es der Teufel, welcher ſeine
Macht an mir probierte, hieß mich ſchweigen,
hieß mich Wochen, Monate lang gar keine
und dann falſche Nachricht nach Wallersbrunn
geben es war Lüge, als ich von Calano aus
die Kunde nach Wien ſchickte, Ludwig von
Erlenburg ſei verunglückt, Verbrecherlohn war
es, als ich die Erbſchaft des Freiherrn Max,
der ſich nun kinderkos wähnte, hinnahm; die
Macht der Hölle, deren Luft ich geatmet hatte,
riß mich weiter, mit unerbittlicher Gewalt an
ſich! Alice, meine Tochter!“ der Guts
herr rief es wie im Wahne „flehe zu Gott,
daß er meine Seele von der ewigen Ver
dammnis erlöſe! Flehe zu Gott um Gnade,
um Erbarmen, Alicel Ludwig von Erlenburg
iſt nicht geſtorben, die Kunde von ſeinem
Tode war Lüge! Betrug war es, durch
welchen ich für mich Beſitzungen und Reich
tum erworben Ludwig von Erlenburg iſt
nicht verunglückt, iſt nicht geſtorben, Alice,
Ludwig von Erlenburg lebt!“

Alice durchrieſelte es mit eiſiger Glut.
Mit einem jähen Ruck hatte ſie ihre Fingec
der e des Vaters entzogen ein Schrei,
den ſie nicht zurückzuhalten imſtande war, ent
rang ſich ihrer Bruſt.

(Fortfetzung folgt.
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Damen- und Herren- Teibwäscho

Damen Tag-Hemden, O. u Bann io Nacht hemden, Herren- Oberhemden Stüokwaare.
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Figene Anfertigung säammbtlicher Wasohe- Arte unter Benute ung
nur erprobter Qualitäten.

Zur Pawen Sohneiderei Sarg de 5. März 1899, Abends 8 Uhr
e ich mein reichhaltiges Lager an

Futter und Beſatz Artikelnnd allen zur Kleideranfertigung erforderlichen hete zu billigſten Preiſen.
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2 e adet ſeine werthen Häſte ergebenſt ein Sſehr e und farbig e Kleiderſtoffe, Her Sahedoppelbreit, Meter von 50 Pfg. bis 3 Mk. m r r e

Jeder Gaſt, der wacker trinkt,Taillentücher, Corsettes, Unterröcke, Handschuhe, w Und nicht bon dem Stuhle ſinkt,
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Beilage zu 27 der
Redaktion, Druck und Verlag von Her Seenbet in Annaburg.

Eine große che

I Drehrolleſteht zur ſeligen Benutzung beim

Schloſſermeiſter G. Kulisch

Einr kleinr Wohnung
zu vermiethen bei

Hildebrandt, am Neugraben.

Gin gebrauchtes, noch gut erhaltenes

Pnenmatik Fahrrad
d d Merten

H. Dieke, Annaburg.
Das vom ital. landwirthſchaftl. Miniſterium

empfohlene Mittel gegen
Manl und Klauenſeuche

hält vorräthig in Flaſchen a 1 Mark die
Apotheke Anna burg

Wurmplage
bei Kindern und Erwachſenen (durch
Maden und Spulwürmer) beſeitigt man am
beſten im März.Als gut wirkende Abtreibungsmittel be
währen ſich am beſten

Chokolade Wurm Paſtilen,
à en 50 Pfg. Zu haben in der

Apotheke Annabrrg
Als beſtes Mittelgegen Maul u. Klauenseuche

empfehleChlorkaik, Cxxolin
n. Carbolfänre.

Amnäbuth W. Voigt's Nachf.

echſelformulare
empfehlt die Bnehdrnekéret I. Steinbeiss.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, Firma: Fahrrasfabrik Meteor
in Coſſebande von Herrn Carl Fs in Graz käuflich erwerben iſt und
daß Herr Klein jetzt„Senitb eradwerke

Fran W ein G. O.
firmirt. Ich behalte die Vertretung der Herren Franz Klein K Co. fort und bitte
ich, daß mir entgegengebrachte Vertrauen fernerhin bewahren zu wollen.
Klein wird fortgeſetzt bemüht bleiben, unr oſe, ſolide Räder herzuſtellen und
kann ich meine verehrten Abyehmer zur voll ufriedenheit bedienen.

e unn

in anderer Ausführung und per S

Annabunrg. Wilhelm
ff. MessinagAxfelſinen, l

en 2 Stück I Pfg.,
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Pflatt mens
empfiehlt

Gr. ne Mk. 3,50. Garantie
Anſtandsloſe Rüchzahlung des Be
krages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch een ea Pfund 25 Afg.
m Goist.

m [5 Mak
ueferemen Maas
einen

Herren Anzug
aus modernem Buckskin

Muster-Maassanleitung geg. 10Pf.
Rückporto. Versand gegen Nach

e E. Cohn
FSchweinfurt, Bayern

Herren Rleider-Fab rie.

Herr

r
Grolles Meublumen- Keile
6 (System Kneipp) Preis 50 Pfg. 0wirkt erfrischend und belebend, demnach
4 glättend und verjüngend auf den Teint und

erfrischt u. e das ganze Nervensystem.
rolieh's Peenum graecum Seite

Gystem Kneipp) We 50 Pfg.
erzeugt weichen, sammtartigen Teint und
ist küur die Pflege des Gesichtes, und der
Hände besonders wertyoll. Dieselbe wirkt

a aueh erfolgreich bei Pusteln und Mitessern,
J sowie Anderen e keiten der Haut.

Beide Serfen eignen ieh wegen ihres gros-
en Gebhalts an ehe Heublumen- und
9 Foenum graecum Extrakt daher ganz be

sonders zu Bädern nach den Ideen weil
Pfarrer Kneipp.

Postyersandt mindestens 6 Stück unfr ankirt
oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

oder Vereinsendung,Für Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.

Engel Drogerie von
Johann Grolich in Brünn (Mähren).
In Halle a/S. bei O. Kaiser, Drogist4 Herm. Stitz Nach Drogist.

I Anna r S bei
Philipp Krieger Apotheker.

Her
Gumminnterlagen

per Meter 2 8 und 4 Mk.

empfiehlt Mas Bucke.

Bann eund Pudding- Pulver
per Packet mit Gebrauchs Anweiſung 10 Pfg.

Max Bucke.

e Preboeteg, n
Senf- und Pfeffergurken,

JSaure Gurken.
Jnlins Kählig.empfiehlt



Vermiſrhtes.

Pretzſchh, 27. Februar. Geſtern nach
mittag fiel das 3jährige Töchterchen des Herrn
Gutsbeſitzer Richter in Kleindröben in den
ſogen. „Riß“. Ein zufällig daher kommender
Knecht fand das Kind auf dem Bauche ſchwim
mend vor, er ſtieg ſofort bis an den Hals
ins Waſſer und holte das Kind heraus. Die
von dem Knecht angeſtellten Wiederbelebungs-
verſuche waren von Erfolg.

Schmerkendorf, 26. Februar. Ein
ſeltenes Begräbnis, wie es wohl die älteſten
Perſonen hierſelbſt noch nicht erlebt haben
dürften, fand heute Nachmittag hier ſtatt.
Es wurden die Brennermeiſter Wegwarth' ſchen
Eheleute gemeinſam zur letzten Ruhe beſtattet.
Dieſelben hatten bei verhältnismäßiger Rüſtig
keit ein anſehnliches Alter erreicht, der Ehe
gatte faſt 72 Jahr und die Ehegattin 70
Jahr, und beide ſind noch bis vor kürzen dem
Erwerb nachgegangen. Da ſtellte ſich bei
beiden eine leichte Erkrankung an Jnfluenza
ein, wozu ſich die Lungenentzündung geſellte
worauf dann die Ehegattin am Mittwoch früh
und der Ehegatte am Donnerstag ſrüh ver
ſtarben. Beide wurden nun heute unter Be
gleitung des hieſigen Kriegervereins, deſſen
Mitglied der Verſtorbene ſeit langen Jahren
war, und unter äußerſt zahlreicher Beteiligung
der hieſigen Gemeinde in einem gemeinſamen
Grabe zur letzten Rühe, gebettet. Mögen ihnen
Gott eine ſanfte Ruhe ſchenken.

rei ſry, 28. Februar. In den letzten
Tagen der verlaufenen Woche iſt man in dem
benachbarten Dorfe Trebitz einer Diebes und
Hehlerbande auf die Spur gekommen. Auf
dem Rittergute daſelbſt iſt ſeit langen Jahren
der Arbeiter Schugk beſchäftigt. Jetzt vor

einigen Wochen hatte Schugk ſein Arbeitsver
hältnis gekündigt und beabſichtigte nach Weſt
falen zu ziehen. Vor einigen Tagen kam
Sch. auf dem Gutshofe mit einem anderen
Arbeiter in Streit, wobei letzterer dem erſte
ren des Diebſtahls beſchuldigte; dieſes wurde
von dem Beſitzer des Gutes gehört und nahm
derſelbe die Leute in ein Verhör (der Guts
beſitzer iſt auch Amtsvorſteher), bei welchem
mehrere Diebſtähle zur Sprache kamen. Hier-

auf wurde nun bei Sch. eine Hausſuchung
vorgenommen, und dabei in allen Ecken ver
ſteckt Gegenſtände vorgefunden, welche auf

ſeit längerer Zeit; ein ganzer Wagen

die Hand geſtützt, ſchlief er nach eine

dem Fremden,

dem Rittergute geſtohlen waren, teilwei

Sachen wurde weggefahren. Es ſollen
noch andere Leute beteiligt ſein, welche d
Diebſtähle mit ausgeführt ſowie der Hehlerei
ſchuldig gemacht haben. Vor ca. 6 Jah
war ein Jngenieur in Trebitz thät
hatte eine Wohnung auf dem Rittergr
in welcher ſich ein koſtbarer Teppich be
als der betr. Herr fortreiſte war der Tej
verſchwunden und fiel der Verdacht auf
Jngenieur. Derſelbe beteuerte zwar
Unſchuld, doch wurde es ihm nicht geg
um nun keine Weitläufigkeiten mehr zu
zahlte er eine Entſchädigungsſumme von
Mk. Am Donnerstag bei der Hausſuch.
iſt nun der Teppich bei Schugk mitgefinde
worden unſchuldig hatte ſich der i
damals auſ den Ingenieur gelenkt

Naumburg, 25. Februar. Hie
ein Herr eine mit Banknoten gefüllt
taſche verloren. Der ehrliche Finder
die Brieftaſche mit Jnhalt (etwa 140
an den rechtmäßigen Eigentümer ab.
zeigte ſich nobel und bot dem Finder
ſchenk von 2 Mark an, worauf aber ve
wurde. Der Finder wird vielmehr ſein
ſetzlichen Finderlohn beanſpruchen. (Der
erinnert an einen bekannten Witz, nach
ſchem ein Geldprotz, der 1000 Mark ver
dem Finder deshalb keine Belohnung
wollte, weil 1000 Mark bei ihm gar
Rolle ſpielten

Staßfarrt, 27. Febr. Geſtern nachmittag
wurde aus dem bei Förderſtedt gelegen
Karlsbader Teiche die ſeit laugerer Zeit ve
ſchwundene Tochter des Stations Aſſiſten
Michael zu Förderſtedt als Leiche h
zogen. Das junge Mädchen das ſich ko
zuvor verlobt, hatte ſ. Z. das Elternha
einem Zuſtande verlaſſen, der die Mögl
einer plötzlich eingetretenen Geiſte
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen ließ.
benachbarten Leopoldshall kehrte in eine
tigen Herberge ein Fremder ein und
ſich ermüdet an einen Tiſch. Den

ein, um nicht wieder zu erwache
man ihn ermuntern wollte bemerkte ma
daß man einen Todten vor ſich hatte

der keine Papiere be
führte, wurde ſpäter ein Berliner, Na
Lüſter rekognoszirt.

teils zu Fulda

Il empfehlen müſſe.

wicklung gekräftigt.
funden, daß auf Böden, auf denen der Hafer

GErxfurt, 27. Februar. Aus Fulda wird
dem „Schwäb. Merkur“ gemeldet, daß neuer

dings der Plan aufgetaucht ſei, in Erfurt
einen katholiſchen Biſchofsſitz zu errichten, dem
alle katholiſchen Gemeinden in der preußiſchen
Provinz Sachſen und in den thüringiſchen

Staaten zu unterſtellen wären. Jetzt gehören
dieſe Gemeinden teils zur Diözeſe Paderborn,

Landwirtſchaftliches.

Sicherung des Kleebaues durch Düngung mit
Superphosphat.

Jn vielen Landesteilen iſt man gewohnt, in
die Sommerhalmfrucht Rotklee einzuſäen. Nun
haben ſowohl der Hafer, wie auch namentlich die
Gerſte ein großes Bedürfnis für leichtlösliche

Seiten empfohlen worden, wenn man Gerſte mit
Kleeeinſgat baut, eine reichliche Phosphorſäure
Düngung in Form von Thomasmehl in den
Boden zu bringen. Demgegenüber betonte Pro

J feſſor Dr. Paul Wagner auf der 12. Wander
r verſammlung der D. L.G. zu Hamburg, daß er

in dieſer Beziehung noch weiter gehe, und nicht
nur die Düngung mit Thomasmehl, ſondern
namentlich auch diejenige mit Superphosphat

Er ſagt wörtlich: „Jch habe
funden, daß der Klee ganz außerordentlich em

pfänglich für die Düngung mit leichtlöslicher
hosphorſäure iſt, Sie wiſſen, daß das Klee

ſamenkorn ſehr klein iſt, ſo daß es alſo der
jungen Pflanze nur außerordentlich wenig Re
ſerveſtoffe mitzugeben vermag, und ſie ſchon in
ihrer früheſten Entwicklung darauf angewieſen
iſt, ſich Nahrung aus dem Boden zu ſuchen.
Unter dieſen Verhältniſſen iſt eine Düngung mit
Superphosphat auf die rauhe Furche (d. h. kurz
vor der Ausſaat) von großem Erfolg begleitet;
die Pflanzen werden dadurch in der erſten Ent

Bei Verſuchen habe ich ge

zwar nach Phosphorſäure hungerte, es aber doch
zu mäßigen Erträgen brachte, die Kleepflanzen
vollſtändig zu Grunde gingen.

re hungerte, weil er im Boden nicht Phosphorſäure
Der Klee ver

genug fand. Als wir aber dem Boden eine
Superphosphat Düngung gaben, entwickelte ſich

eder Klee außerordentlich üppig, ſo üppig, daß es
ihm möglich war, faſt dreimal ſo viel Phosphor
ſäure aus dem Boden aufzunehmen als der
Hafer“. Gewiß wird nach dieſen Darlegungen
von Wagner ſo manche Landmann klar, wes
halb ſeine Aecker kleemüde erſcheinen, das Mittel
zur Sicherung des Kleebaus beſteht in der Düng
ung mit Superphosphat zur Deckfrucht.

Phosphorſäure, und es iſt von verſchiedenen

Standesamts- Nachrichten
des Standesamts Bloſſig für die Monate Okto
ber, November, Dezember 1898, Januar 1899.

(Fortfeßung u. Schluß aus voriger Nr.

Steubefalle
Am 2. Oktober Guſtav Adolf Bauer, Sohn

des Arbeiters Wilhelm Bauer zu Colonie Naun
dorf, 6 Monate alt. Am 2. die Hüfnersfrau
Roſine Witte geb. Hellwig zu Ploſſig, 66 Jahre
alt. Am 7. Karl Robert Thunig, Sohn des
Maurers und Hauslers Wilhelm Thunig zu Be
thau, 7 Monate alt. Am 22. Auguſt Anna
Born, Tochter des Arbeiters Wilhelm Born zu
Colonie Naundorf, 6 Tage alt. Am 24. der
Arbeiter Gottlob Tzſchietzſchker zu Ploſſig, 67
Jahre alt. Am 25. Otto Hermann Lehmann,
Sohn des Arbeiters Wilhelm Lehmann zu Naun
dorf, 2 Wochen alt. Am 15. die Maurerfrau
Amalie Richter geb. Schubert zu Bethau, 50
Jahre alt. Am 30. ein Kind, weiblich ohne Vor
namen, Tochter des Zimmermanns Gottlieb Goß
mann zu Naundorf, 1 Tag alt. Am 1. No
vember Anna Louiſe Böhme zu Naundorf, 5
Tage alt. Am 10. der Arbeiter Gottfried Kopſch
zu Naundorf, 66 Jahre alt. Am 27. Hermann
Emiel Richter, Sohn des Häuslers Robert Rich
ter zu Ploſſig, 6 Wochen alt. Am 1. Dezember
Ernſt Otto Griehl, Sohn des Häuslers Ernſt
Griehl zu Bethau,2 Tage alt. Am 5. der Schäfer
Karl Krüger zu Bethau, 79 Jahre alt. Am 10.
ein todtgeborenes Kind, Sohn des Maurers Wil
helm Thieme zu Naundorf. Am 18. die Hüf
nersfrau Wilhelmine Jänichen, geb. Riedel zu
Bethau, 53 Jahre alt. Am 19. ein todtgeborenes
Kind, Tochter des Häuslers Hermann Noack zu
Bethau. Am 27. der Arbeiter Johann Gottlieb
Schütze zu Ploſſig, 68 Jahre alt. Am 30. Otto
Richard Lehmann zu Ploſſig, 4 Wochen alt.
Am 5. Januar Anna Frieda Hauptmann, Tochter
des Maurers Ernſt Hauptmann zu Bethau, 7
Monate alt. Am 30. Ernſt Enigk, Sohn des
Fabrikarbeiters Ernſt Enigk zu Colonie Naundorf,

5 Monate alt. e
Kirchliche Nachrichten von Annahurg.

Sonntag, den 5. März 1899.
Ortskirche Vorm. 9 Uhr Predigtgottes

dienſt. Nachm. 1 Uhr Betſtunde. Herr
Paſtor Lange.

Purzien: Nachm. 1 Uhr: Prediggottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm 10 Uhr Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr: Hoch
amt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr An
dacht. Herr Pfarrer Gerwinn.
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